
Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ja, bitte der Abgeordnete Schröder dazu.

Jürgen Schröder (CDU/DA):

Frau Präsidentin! Ich glaube nicht, daß ich das gesamte Pro­
blem erhellen kann. Ich möchte nur daraufhinweisen, daß in der 
CDU-Fraktion angesichts der Größe der Fraktion mehr als ein 
Vertrauensmann tätig war. Ich war einer von diesen Vertrauens­
leuten. Es hat demzufolge auch mehrere Protokolle gegeben. 
Und wir Vertrauensleute untereinander haben uns auch ganz 
bewußt nicht abgesprochen, was wir erlebt oder nicht erlebt ha­
ben, einfach um des Vertrauens und um des Geheimnisschutzes 
willen.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich würde jetzt noch einmal den Antrag formulieren, der hier 
gestellt worden ist. - Bitte, Herr Schwanitz.

Schwanitz (SPD):

Ich möchte darauf hinweisen, daß hier der Umstand vorliegt, 
daß seitens der Fraktion der CDU zwei Protokolle vorliegen, die 
den Mangel aufweisen, daß in der Tat nicht eindeutig formuliert 
wird, allerdings auch nicht ausgeschlossen wird, ob die bei der 
ersten Prüfung nicht vollständig durchgeführte Prüfung in ei­
nem zweiten Prüfgang nachgeholt worden ist.

Die Protokollage sieht folgendermaßen aus: Es gibt ein erstes 
Protokoll vom 11.4.1990, wonach eine entsprechende Überprü­
fung stattfand mit dem Vermerk, daß eine entsprechende Anzahl 
- die Zahl ist genannt worden - von Abgeordneten nicht über­
prüft werden konnte. Es gibt ein zweites Protokoll, ebenfalls vom 
11.4., mit einer anderen Prüfgruppe - die Personen sind nament­
lich erwähnt wo lediglich der Hinweis enthalten ist: „Es erfolg­
te mit dem Einverständnis die Prüfung der Betroffenen.“

Das ist der Sachstand. Es ist damit in der Tat möglich, daß die 
in der ersten Überprüfung noch offen gebliebenen Fälle in der 
zweiten Überprüfung tatsächlich abgeprüft worden sind. Das ist 
aber aus der Protokollformulierung nicht eindeutig nachvoll­
ziehbar. Das ist der Umstand.

Präsidentin Dr. Bermann-Pohl:

Noch eine Wortmeldung. Bitte nach vorn kommen, dieses Mi­
krofon geht nicht.

Dr. Goepel (CDU/DA):

Ich möchte an dieser Stelle eindeutig erklären, daß die Über­
prüfung für die Mitglieder der ehemaligen DBD/DFD-Fraktion 
aktenkundig du' chgeführt wurde, und ich möchte Herrn Hilde­
brand bitten, daß er dies dann auch entsprechend bestätigt - die­
ses Protokoll liegt vor -, um eindeutig von vornherein irgendwel­
che Zweifel auszuschließen.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ja bitte, Herr Höppner.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich möchte einen Vorschlag zur Geschäftsordnung machen. 
Ich würde diejenigen, die noch einen Antrag, die neun betref­
fend, stellen wollen, bitten, diesen Antrag schriftlich zu formu­
lieren. Wenn er beim Präsidium schriftlich eingereicht ist, kön­

nen wir darüber verhandeln. Es muß nämlich ein praktikabler 
Vorschlag sein. Ich erinnere daran, wie kurze Zeit wir noch ha­
ben, sonst hat es keinen Sinn. Zuvor sollten wir in der Verhand­
lung fortfahren - wir haben noch eine Reihe von Erklärungen zu 
hören - und diesen Antrag, weil es einen Spezialpunkt betrifft, 
erst einmal ausklammern, möglicherweise etwas später in der 
Tagesordnung behandeln. Sonst kommen wir jetzt hier nicht 
weiter. Das ist mein Vorschlag.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich würde empfehlen, ohne Abstimmung so zu verfahren, daß 
der Antragsteller diese vier Punkte korrigiert und wir damit 
noch einmal den Tagesordnungspunkt 5 aussetzen in der weite­
ren Diskussion.

Wir kommen jetzt zu einigen persönlichen Erklärungen. Ich 
bitte den Abgeordneten Kauffmann, seine persönliche Erklä­
rung abzugeben.

Kauffmann (F.D.P.):

Frau Präsidentin 1 Meine Damen und Herren 1 Vor wenigen Ta­
gen habe ich meinem Freund Rainer Eppelmann gesagt: Es ist 
für mich, als hätte man mich selbst belastet. Nun bin ich heute 
zwar nicht belastet worden, aber auch nicht entlastet, und den­
noch ist mein Name genannt worden. Es ist mir ein dringendes 
Bedürfnis, hier einfach eine persönliche Erklärung abzugeben, 
um zu vermeiden, daß jetzt Leute über meine Frau und vielleicht 
über meine zehnjährige Tochter herfallen. Ich will ganz kurz den 
Fall schildern.

Es ist so, daß eine Karte vorhanden ist, wie mir gesagt wurde - 
ich mußte mir dieses Chinesisch erst erklären lassen -, auf der 
vermerkt ist: „Vorlauf IMS“. Das bedeutet wohl, daß man ver­
sucht hat, in dem Bereich, in dem ich bislang tätig war, einen IM 
zu gewinnen für irgendwelche Sicherheitsfragen. So ist mir das 
jedenfalls erklärt worden.

Wenn man auf der Wunschliste der Staatssicherheit steht, 
dann merkt man dies natürlich. Das kann ich Ihnen versichern. 
Ich weiß, daß die Staatssicherheit großes Interesse an meiner 
Person hatte, und es ist mir natürlich nicht verborgen geblieben. 
Es ist mir schon deshalb nicht verborgen geblieben, weil ich be­
droht wurde, weil ich erpreßt wurde, weil ich auch mit Verspre­
chungen gelockt werden sollte.

Und ich möchte hier ganz kurz folgendes richtigstellen: Man 
hat nicht nur etwa mir eine berufliche Karriere zugesagt, die ich 
nachweislich nicht gemacht habe, weil ich es eben nicht unter­
schrieben habe, und es findet sich auch - das ist auch heute 
schon gesagt worden - keine Bereitschaftserklärung meine Per­
son betreffend, und es finden sich auch keine mich belastenden 
Akten. Es war auch so - und darin liegt die Perversion -, daß auch 
berufliche Konsequenzen für meine Frau angedroht wurden. 
Meine Frau ist Stewardess bei der Interflug und konnte tatsäch­
lich nie woanders hinfliegen als eben nach Warschau, Prag oder 
Budapest. Sie kam nie ins NSW, und das war nachweislich so. ob­
wohl man mir gesagt hat: Wenn Du unterschreibst, dann kann 
sie das selbstverständlich. Da ich nie etwas unterschrieben habe 
und das auch wirklich nicht nachweisbar ist, ist mir sehr daran 
gelegen, dadurch, daß mein Name hier genannt wurde, einfach 
mal die Situation darzusteller., wie Menschen in diesen Geruch 
geraten können.

Für mich ist es denkbar, daß Leute, die mich kennen, hinter­
her vergessen, welche Klassifizierung dort eigentlich vorge­
nommen wurde. Sie wissen, daß der Name genannt worden ist. 
Und deshalb ist es mir dringend wichtig, das einfach richtigzu­
stellen.

Ich muß sagen: Ich habe die Vision, daß die Leute, die bislang 
vergeblich versucht haben, mich auf ihre Seite zu ziehen, jetzt 
vor den Fernsehapparaten sitzen und sagen, zu guter Letzt hät-
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